
Originalveröffentlichung in: Bornas 16 (1993), S. 25-38 

Robert Wenning 

Eine neuerstellte Kiste der nabatäischen Dynastie 

Vorbemerkungen. Inschriftfunde der letzten Jahre und eigene Forschungen zur Kunst und Geschichte 
der Nabatäer1 haben zu einer neuen Liste der nabatäischen Dynastie geführt, die hier vorgestellt wer­
den soll. Gegenüber einer nur auf die Könige beschränkten Tabelle werden hier auch die Königinnen, 
Prinzen und Prinzessinnen mitgenannt. Da die Liste der Dynastie aus verschiedensten Quellen 
erschlossen werden muß, ist der hier vorgelegte Vorschlag in erster Linie als Diskussionbeitrag zur 
Nabatäerforschung gedacht. Gemäß der Quellenlage bleiben weiterhin eine Reihe von offenen Fragen, 
die nicht verschwiegen werden sollen. Die Begründung der Liste tangiert eine Reihe von essentiellen 
Problemen nabatäischer Denkmäler und Geschichte. Es wird die Gelegenheit genützt, zu diesen Fragen 
Stellung zu beziehen. 

Schon die Tatsache, von einer nabatäischen Dynastie zu sprechen und sie tabellarisch zu fassen zu 
versuchen, ist angesichts der arabisch-nomadischen bzw. frühbeduinischen2 Herkunft der Nabatäer3 

nicht ohne weiteres selbstverständlich, aber legitim, da die Nabatäer das Königtum hellenistischer 
Prägung übernommen haben. Es bleibt aber weitgehend ungeklärt, was diese Übernahme inhaltlich 
bedeutet hat. Wie in der Bildkunst stellt sich auch hier die Frage, ob die scheinbare Akkulturation nicht 
bloß titelmäßig erfolgte, in vero aber die gesellschaftlichen Strukturen4 nicht wesentlich veränderte. 
Gerade das von Strabo5 gezeichnete Bild des nabatäischen Königs (Obodas ffl.) spiegelt deutlicher 

5 

R Wennine, Die Nabatäer. Denkmäler und Geschichte. Eine Bestandsaufnahme des archäologischen Befunds. NTOA 3 
(Freibure-Göttingen 1987); ders., Maskierte Götter?: Geographia Religionum 6,1989,243-260; ders.. Das Nabatäerreich, 
seine archäologischen und historischen Hinterlassenschaften: in H.-P. Kuhnen, Palästina in gnechisch-römischer Zeit. 
HdArch Vorderasien H 2 (München 1990) 367-415; ders.. Two forgotten Nabataean Inscriptions: ARAM 2, 1990 
143-150; ders., Die Nabatäische Münzprägung: in T. Hackens et al. (Hrsg.), A Survey of Numismatical Research 
1985-1990 (Brüssel 1991) 108-110; ders.. Das Ende des Nabatäischen Königreichs: Proceedmgs of the First International 
Conference "Arabia Antiqua", Rome, raay 27-june 1,1991. Orientalia Romana (im Druck); ders.. Die Dekapolis und die 
Nabatäer: ZDPV 109,1993 (im Druck). 

Vgl. zum Terminus E.A. Knauf, Ismael. AbhDPV (Wiesbaden 1985) 4 M 5 , bes. 109-111. Vgl. ferner Th. Staub«. Das 
Image der Nomaden. OBO 107 (Freiburg-Göttingen 1991). 

Über die Herkunft der Nabatäer lassen sich nur Hypothesen aufstellen, so zuletzt D. Graf, The origin of the Nabataeans: 
ARAM 2, 1990. 45-75; ders., ABD IV (1992) 970. 

Vgl Ph.C. Hammond, The Nabataeans. Their History. Culture and Arcnaeology. SIMA 37 (Gothenburg 1973) Kap. 7, 
Nabataean Social Structure. Eine Aufarbeitung der Quellen zur nabatäischen Gesellschaft bleibt immer noch eines der 
großen Desiderate der Nabatäerforschung. 

Strabo Geogr. XVI 4,21. Die titelmäßige Übernahme erstreckte sich danach auch auf die Kleidung (purpurfarbenes 
Gewand), nicht aber auf das Gehabe/Handeln und die Verantwortung des Herrschers gegenüber seinem Volk, d.h. seinem 
Stamm. - Umgekehrt bedarf aber die Vergöttlichung von Obodas DL (und anderer Könige?) einer Erklärung, die jedoch 
nicht mit Königtum zusammenhängen muß. Statuen des Obodas Theos in Petra (CIS H 354£on 20/21,a.Chn; vgl Wen­
ning, Die Nabatäer 253 f.; vgl. ferner ebd. 264 f.); in Oboda (A. Negev. Obodas the God: IEJ 36,1986,56-60; vgl. dazu 
A. Jamme, BARev 15,2.1989.60; S. Noja: in M. Macuch et al. [Hrsg.], Studia Semmca Necnon lramcaFs. R Macuch 
Wiesbaden 19891187-194- J A Bellamy, JSS 35. 1990.73-79). - Zu Königsstatuen (ohne erkennbare kultische Relevanz, 
o 7 £ S rLYdes riiu^oL inPetra aufgestellt) vgl. 1. Statue Rabbell (CIS ü 349; H P . Kösching BJb180, 
1980 141 f ) 2 Aretas IV. ( * Starcky - J. Strugnell, RB 73. 1966. 236-244). 3. Sa'udat, Tochter Mahchus H. (F. 
Zayadine. ADAJ25,1981.354 f.). Auszuscheiden sind dagegen a) Statue Malichus I. in Gaia/Petra (N.I Khairy , A New 
DSSK* Nabataean Inscription from Wadi Musa: PEQ 113. 1981.19-26). Nach der Konjektor von J-T Müde (ebd.) 
handelt es sich nicht um eine Statue des Malichus Theos, sondern um die Statue des Gottes (Ba al-Schamin) des Malichus. 
b) Aretas IV. in Gerasa (C.B. Weltes 371-373 Nr. 1: in C.H. Kraeling. Gerasa. City of the Decapolis (New Häven 1938). 
Nach der Lesung von J.T. Milik: in G.W. Bowersock. JRS 63, 1973. 139 Anm. 54 handelt es sich um einen kultischen 
Bereich - Alle bisherieen Identifikationen von Skulpturen als Bildnisse nabatäischer Könige oder Königinnen werfen noch 
e S L ^ g e n Ä r M u r r a y - J.C. EllisTstreet in ^ ^ 1 9 4 0 ) 30-32 Taf 39-41; J. Sttrcky SDB7, 
1966,962 [J. McKenzie, PEQ 120.1988 Abb. 15]; A. Negev. PEQ 106,197477 f.; Y.Meshorer, Nabataean Coms. 
Qedem 3 (Jerusalem 1975) 34 Nr. 31-39,97 Taf. 3. 6; N. I. Khairy. PEQ 118.1986.104-107 Abb. 5 f. [vgl. zu diesem 
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tnbale Verhältnisse als östliches Herrschertum. So hat man den nabatäischen König durchaus zutreffend 
als eine Art Seh verstanden6. Auf ein solches Verständnis neben dem Titel melek/ßaoüvvq könnte 
auch die in Inschriften belegte Bezeichnung «anw/"unser Herr" verweisen7. Die Forschung ist aber 
noch mehr gefordert, die nabatäische Gesellschaft vor dem Hintergrund der Herkunft und der Traditio­
nen der Nabatäer zu verstehen8. 

Ein weiteres Element der tribalen Herkunft und der komplexen Genese des Königreichs sind die 
polyethnischen und partikularistischen Züge der nabatäischen Reichsbevölkerung. Die Herausbildung 
von "Schriftprovinzen", wie man sie aufgrund onomastischer Untersuchungen ermittelt hat9 ist nur 
ein Ausdruck dieses Prozesses. 

Die Königsdynastie bildete innerhalb des sog. "führenden Stammes" der NabaUi die führende Familie 
(Clan), blieb aber in ihrem Vorranganspruch nicht immer unumstritten, wenngleich offene Opposition 
gegen sie, wie im Fall nach dem Tod Obodas III. (s.u.) und in der Revolte des DamasT unter Rabbel 
H. , selten bezeugt ist. Andererseits sprechen gerade im 1. Jh.v.Chr. verschiedene Stiftungen von 
Clans für deren von der Dynastie unabhängiges Selbstverständnis". 

Überlieferte Amtstitulaturen betreffen meist mehr die Militär- und Verwaltungsebene innerhalb des 
Hofes und des Reichs als die Dynastie selbst12. Doch ist deutlich, daß die Dynastie die Regierungs­
geschäfte selbst in den Händen hielt und wichtige Ämter von Mitgliedern der Dynastie13 bekleidet 
wurden. Strabo berichtet, daß Petra stets von einem König aus der königlichen Familie regiert wird 
daß ihm ein WiVpoToe/Premier aus seinen eraipot (Mitglieder des Clans?) zur Seite steht, der den 

7 

J&Z^^F^ 21' 5> 2 7 4 \ A b b " K ° p f in E , - K u ß r > H a u r a n l - Die Grundlage für Zuweisungen bilden die 
Munzportrats (vgl. Meshorer a.O. passim); eine weitergehende, spezielle Untersuchung der Nabatäerbildnisse steht noch 

z.B. G. Dalman, Petra und seine Felsheüigtümer (Leipzig 1908) 46; A. Negev, ANRW D 8 (Berlin-New York 1977) 535. 

So schon Hammond a.O. 107. U.a. in den Inschriften CIS U 208,209, 211, in der Wendung "der Gott unseres Herrn" 
Dieser Terminus begegnet vor allem im Rahmen der retrospektiven, national-fundamentalistischen renovatio unter Rabbel 
11. (dazu Wenning, Das Ende). 

• Bislang ist in der neueren Forschung vor allem E.A. Knauf dieser Forderung nachgekommen. 

M?; h I ! r o
A ÄT Mh'Dk ^um^aa m d c n «?basischen Inschriften des Corpus Inscriptionum Semiticarum. Diss. 

Marburg 1986; A. Negev, Personal Names in the Nabatean Realm. Qedem 32 (Jerusalem 1991). 
10 F.V. Winne«, BASOR211, 1973, 54-57. 

" i i B « f evS t , i f t U n l 1 ^ Ba '^hamin :Heiligtums in Seeia durch die Obaisenoi und Seeianoi (Wenning. Die Nabatäer 
l I I * ^ r ChK T - M ™ V H . T ^ *"* °Amnt e n J o r d a n i e * I'*P««ue B^ecque et romaine: ADAJ 24, 1980 
41-54 A.G. Grushevoi^ The Tnbe "Ubaishat in Safaitic, Nabataean and Greek Inscriptions: Berytus 33, 1985 51-54-

K n a u f : m M M Ibrahim (Hrsg.), Arabian Studies in Honour of Mahmoud Ghul (Wiesbaden 1989) 56. ' 
0 z.B. (ohne die MtatSÜsche Schreibweise anzurühren) arpemryoe, frapxos, MS<R, Qfl', xiMxpx«;, *T«pXoc, arparo-

loTm'f T M r • R8 '- F ^ A • R - STFEHU D I C ARABER TA DER ALTEN W E , T 1 l K 2 8 6 - 2 8 8 ; H a X o n d 
a.O 108 f.; J .M .C Bowsher, The Nabataean Army in D.H. French - C S . Lightfoot (Hrsg.), The Eastem Fronter of 
J e Roman Empire. BAR-IS 553 (Oxford 1989) 19-30. Zum vgl. M. Sartre, Tro s 6 n l l S w r r S ro 
mame et byzantme. Coli Latomus 178 (Brüssel 1982) 122-128; J. Taylor, RB 99, 1992, 719-728; Wermüig, Die Deka-

'3 E ! i S , t ^ s t ffiJ * n * e ™ t e toteressensgebiete. Vgl. "das Gebiet des Aretas, mryye^/Blutsverwandter Obodas rffl 1" 
ffikÄaß£ A r e Ä t ^ • * * » ^ « * « ^«^darabischenlETZ^ZL S ^ f J w S ^ f t S Ä Ä f ? ^ Sled,"nB AlUra in E'-HeSmä 1441^ ̂ gev 1977 
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Titel "Bruder des Königs1* (dde\<po<; ßaaiMag) führt14. Die Königin (malka) führte auch den Titel 
"Schwester des Königs". Wie in der Dynastie der Ptolemäer nahmen die nabatäischen Könige vielleicht 
ihre eigenen Schwestern zur Frau15. 

Wichtigste Quellen zur Rekonstruktion der nabatäischen Königsdynastie sind die Legenden nabatäischer 
Münzen16 und die nabatäischen Inschriften17. Die Nabatäer folgten dem Brauch, nach dem Antritts­
jahr des jeweiligen Königs zu datieren18. Gemäß dem juristischen Charakter vieler dieser Inschriften 
werden die Könige mit ihrer Titulatur zitiert, teils in der Kurzform, nur die Funktion als König und 
ggf. noch den Thronnamen angebend, teils in der Langform, zu der die Auflistung der 
genealogisch-dynastischen Relationen gehörte. Davon ausgehend haben Versuche, eine Liste der 
nabatäischen Dynastie zu erstellen, die Nabatäerforschung von Anfang an begleitet19. 

Kommentar zur Liste. Der nachfolgende Kommentar kann sich weitgehend auf die Angaben 
beschränken, die von bisherigen Vorschlägen zur Datierung oder Genealogie der nabatäischen Könige 
abweichen. 

1. Die möglicherweise älteste Bezeugung eines nabatäischen Königs könnte eine nabatäische 
Inschrift20 aus Süd-Syrien sein, die sich im Museum in Damaskus befindet, aber bislang unpubliziert 
(J.T. Milik) blieb und nur aus Hinweisen von J. Starcky bekannt ist. Wurde die Inschrift anfänglich 
dem Ende des 2. Jhs.v.Chr. zugewiesen und wäre dann unproblematisch mit Aretas II. zu verbinden 

14 Zu Syliaios vgl. Meshorer a.O. 37 f.; zu 'Un&u, CIS H 351 vgl. Wenning, Inscriptions. Bei beiden 'Premiers1 ist die 
Zugehörigkeit zur Dynastie nicht gesichert, zumindest nicht in genealogischer Abkunft, wird aber teilweise in der For­
schung erwogen. 

15 Vgl . Meshorer a .O. 61. Aus der Parallele zum Titel "Bruder des Königs" sieht er auch in dieser Bezeichnung einen Titel, 
der nicht ein verwandtschaftliches Verhältnis als "echte" Schwester spiegele. Vgl. auch G . W . Bowersock, Roman Arabia 
(Cambridge-London 1983) 63. Von den Inschriften läßt sich keine eindeutige Bestimmung ableiten, da über die Gattinnen 
Aretas IV . zu wenig bekannt ist, bei der Gattin Maiichus IL beide Interpretationen offen stehen und Rabbel H. seine 
Schwestern zur Frau nahm (s.u.). Zum Brauch bei den Ptolemäern vgl. K . Hopkins, CompStudSocHist 22, 1980, 
303-354. 

16 Vgl . Meshorer a .O. passim; zuletzt K . Schmitt-Korte, NumChron 1990, 105-134. 
17 Vgl . die bibliographischen Hinweise Wenning, Die Nabatäer 293 u. das Stichwort "Inschriften" im Register 358. Eine 

Liste datierte nabatäischer Inschriften findet sich ebd. 305. Dazu sind inzwischen neue Inschriften für die Jahre 34 v.Chr. 
und 11,49, 87 u. 101 n.Chr. getreten. Vgl. an jüngeren Publikationen u.a. R.N. Jones et al., BASOR 269, 1987,47-57; 
ders. BASOR 275, 1989, 41-46; Al-Khraysheh a.O.; J .H . Levinson, The Nabatean Aramaic Inscriptions, Ph.D. Thesis 
New York (Ann Arbor 1974); H.I. MacAdam - D.F. Graf, A D A J 33, 1989, 177-197; Negev, Qedem 1991 a.O. ; J . 
Starcky^in J . -M . Dentzer (Hrsg.), Hauran I (Paris 1985) 167-181; S. At-Theeb, A Comparative Study of Aramaic and 
Nabataean Inscriptions frorn North-West Saudi Arabia. Ph.D. Thesis Durham University 1989; Wenning, Inscriptions; 
F. Zayadine: in L . T . Geraty - L .G . Herr, The Archaeology of Jordan and Other Studies. Fs. S.H. Horn (Berrien Springs 
1986) 465-474. 

18 Zu einer archäologischen Periodeneinteilung vgl. Wenning, Die Nabatäer 13. 
19 Diese Forschungsgeschichte (vgl. allgemein Wenning, HdArch 379 f. und för die Numismatik Meshorer a.O. 5-9) muß 

hier jedoch nicht ausgebreitet werden. Listen der Dynastie bzw. grundsätzliche Studien dazu u.a. bei A . von Gutschmid: 
in J . Euting, Nabatäische Inschriften aus Arabien (Berlin 1885) 81 ff.; R . Dussaud, J A 3, 1904, 189-238; G . Dalman, 
Neue Petra-Forschungen (Leipzig 1912) 106 f.; A . Kämmerer, P&ra et la Nabatene (Paris 1929) 171-177; A . Grohmann, 
R E X V I 2 (1935) 1459; G . W . Bowersock, JRS 61, 1971, 222-224; Meshorer a.O. ; Khairy, P E Q 1981 a.O. ; K . 
Schmitt-Korte: in M . Lindner, Petra und das Königreich der Nabatäer (München-Bad Windsheim 1983*) 107; Wenning, 
Die Nabatäer 13; ders. HdArch 380; Z .T . Fiema - R.N. Jones, A D A J 34, 1990, 239-248; Wenning, Inscriptions. 

w Starcky 1966 a.O. 930, vielleicht aus Bosra, Ende 2. Jh.v.Chr.; ders. 1985 a.O. 167 f . , Herkunft unsicher, paläogra-
phisch nach J . T . Milik 3. Jh.v.Chr.; D . Graf, J R A 5, 1992, 455. 
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gewesen, schlägt J.T. Milik neuerdings eine Datierung ins 3. Jh.v.Chr. vor21. Über die Funktion der 
Stele und den weiteren Inhalt der Inschrift ist noch nichts bekannt. Der Name des Königs scheint auf 
dem Stelenfragment nicht erhalten zu sein. 
Die Präsenz von Nabatäern im Hauran wird durch die Zenon-Papyri von 259 v.Chr. bezeugt22; u.a. 
wird auch ein Rabbelos als Empfänger von Weizenmehl (Handelsgeschäft) genannt. Rabbel ist zwar ein 
in der nabatäischen Königsdynastie belegter Name, muß aber auch als allgemein nabatäischer Name 
gelten, so daß man in dem genannten Rabbelos der Zenon-Papyri wohl nicht einen nabatäischen König 
sehen darf; zumindest würde befremden, daß ihm in den Papyri kein Titel beigegeben ist23. 
Die Zenon-Papyri nennen auch ein Malichus in Moab24. Das ist erneut ein nabatäischer Königsname, 
der jedoch genauso wie Rabbelos zu beurteilen ist25. Malichus verkaufte Zenon Aromata, die er über 
die Gerrhäer (am Persischen Golf)26 und die Minäer aus Südarabien erhalten hatte. 

Die Nennung eines "Königs der Nabatu" schon für das 3. Jh.v.Chr. verändert die bisherige Beurteilung 
vom Beginn des nabatäischen Königtums. So ging man zuvor davon aus, daß entweder die Nabatäer 
(Aretas II.) ungefähr gleichzeitig und parallel zu den Hasmonäern (Aristobul I., 104 v.Chr.) am Ende 
des 2. Jhs.v.Chr. infolge des Zusammenbruchs der seleukidischen Macht ihre Herrschaftsgebiete in 
Königreiche umwandelten, oder daß die Nabatäer aufgrund von 2 Makk 5,8 bereits um 168 v.Chr. das 
Königtum besaßen (Aretas I.). 
Die Inschrift in Damaskus nötigt, die Spätdatierung aufzugeben. Sie stützt auch die These, daß in 
" 'Aperag, o TCSP 'Apctßwv Tiipappog" in 2 Makk 5,8 ein nabatäischer König gemeint ist. Sie wirft 
schließlich auch neues Licht auf die aramäisch-nabatäische Inschrift von Elusa27, die einen "Aretas, 
König der Nabatu" nennt. Wegen ihres archaischen Charakters28 hat man die Inschrift häufig mit dem 
ältesten bekannten Aretas, dem in 2 Makk 5,8, verbunden und deswegen um 168 v.Chr. datiert. Der 
genannte Aretas wurde damit in der Königsliste "Aretas I.". Stützend wurde für die Datierung auf eine 
paläographische Beurteilung der Inschrift durch F.M. Gross29 hingewiesen. Ohne die Möglichkeit, 
jenen Bezugs auszuschließen, hat sich Gross aber viel offener geäußert. Er urteilte, daß die Inschrift 
Kursiven des 3. Jhs.v.Chr. näher stünde als den nabatäischen Inschriften des 1. Jhs.v.Chr. Deshalb ist 

21 Die bislang älteste, datierte nabatäische Inschrift von 96/95 v.Chr. stammt aus Petra (vgl. Wenning, Die Nabatäer 202) 
Alter dürfte die aramäisch-nabatäische Inschrift von Elusa sein (s.u.). Über die Schriftart der frühen Inschriftstele ist noch 
nichts mitgeteilt. 

22 M . Hengel, Judentum und Hellenismus (Tübingen I9732) 76-83; Bowersock 1983 a.O. 17 f.; zuletzt mit zusätzlichen 
wichtigen Beobachtungen D.F . Graf - H.I. MacAdam, A R A M 2, 1990, 53 f., 69-75. 

23 Eine mögliche Verbindung zwischen der frühen Stele und den Papyri, die bereits Starcky 1985 a.O. zieht, geht derzeit 
nicht über die Aussage einer Präsenz von Nabatäern in der Regton hinaus. 

24 Vgl. D.F . Graf, A R A M 2, 1990, 54. 

25 Zu weiteren Belegen dieses verbreiteten Namens vgl. u.a. Flavius Josephus, Am X m 5,1; X I V 5,2. 11,2-7; Bell 1 1 1 2 - 8 
(Idumäer). 

26 Zu weiteren Belegen "nabatäischer Königsnamen" Chartert, König von Hagar) aus dieser Region vgl. Graf a.O. 59. 

C L . Woolley - T .E . Lawrence, The Wilderness of Zin Archaeological Report. PEFA 5 (London 1914/15) 145 f Abb 
5^(mit Bezug auf Aretas II.); A. Negev, Tempel, Kirchen und Zisternen (Stuttgart 1983) 40 f.; Wenning, Die Nabatäer 

Zum Aramäischen als Hintergrund nabatäischer Ursprünge vgl. jetzt Graf 1990 a.O. 45-68. Allgemein wird das Aramä­
ische als Amtssprache angesehen, dessen sich auch die Nabatäer im Verkehr u.a. mit den Griechen bedient hätten so 312 
v.Chr. Antigonos gegenüber (Diod.Sk. XDC 96,1, Brief in 'syrischen Buchstaben1; vgl. Bowersock a.O. 14 f.). ' 

29 f - t ? " C i ° ^ / B . L 7 4 , , 1 9 5 5 , 1 6 0 A n m ' 2 5 ' D a d i e tox*rift seit langem verschollen ist, kann die Beurteilung nur nach der frühen Publikation erfolgen. * 
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zu erwägen, den König Aretas dieser Inschrift noch vor den 'Aperag rvpotvvoq ins 3. Jh.v.Chr. zu 
datieren?0. Die Inschrift aus Damaskus begründet zunächst nur die Möglichkeit, schon in dieser Zeit 
mit nabatäischen Königen zu rechnen. Ein direkter Bezug zwischen den beiden Inschriften kann jedoch 
derzeit nicht hergestellt werden. 

Mit der Annahme des Königstitels wurde Reqem/Petra31 Hauptstadt des Königreichs32. Es ist er­
wogen worden, die Petra benachbarte Kultstätte und Siedlung Gaia/El-Öi, Wädi Müsä33 als erste 
Hauptstadt der Nabatäer oder als Doppelhauptstadt anzusehen34. Dieser Ansatz ist aber bislang noch 
nicht überzeugend ausgebreitet worden. Zu beachten bleibt auch die Bedeutung, die Petra seit der 
späthellenistischen Zeit in der griechischen Welt innehatte?5. 

2. Auf Aretas II. wird wegen des historischen Kontexte allgemein der Bericht des Tragus Pompejus 
über den Araberkönig Erotimus bezogen36. Ob Aretas II. als erster nabatäischer König bereits Mün­
zen prägen ließ oder ob die ihm zugesprochenen Münzen erst Aretas III. zuzuweisen sind, ist in der 
Forschung umstritten*7. Während stilistische Erwägungen die Frage der Zuordnung nicht entscheiden 

30 Für eine solche Frühdatierung haben sich alternativ schon Starcky 1966 a.O. 929; Milik ebd. 904; Bowersock 1971 a.O. 
221 f . ; ders. 1983 a.O. 18 ausgesprochen. 

31 Die älteste literarische Nennung als Stapelplatz der Nabatäer betrifft die Vorgänge von 312 v. Chr. (Hieronymos von 
Kardia: in Diod.Sic. H 48,4-5; X I X 95,1-2). Die ältesten Funde stammen aus dem 1. Viertel des 3. Jhs. v.Chr. (vgl. Wen­
ning, Die Nabatäer 200). - In der 2. Hälfte des 4. Jhs.v.Chr., als die Nabatäer den Aromatahandel von Dedan nach Gaza 
über Edom/Petra übernahmen und zum "fuhrenden Stamm" wurden, kreierten sie DDSarä, d.h. "der (Gott) vom Edomi-
tischen Gebirge", als ihren Stammesgott. In der Verbindung mit der führenden Gruppe und dem Königshaus wurde 
DüSarä auch der Gott der Dynastie und schließlich im Rahmen der renovatio pannabataischer Staatsgott (vgl. Wenning, 
Das Ende). Das schloß aber nicht aus, daß der König den nabatäischen Hochgott auch unter einer anderen Personifikation 
als seinen Schu&gott anssehen konnte; so bezeichnete Maliehus I. Ba'al-Schamin (in Gaia) als seinen Gott (Khairy-Milik, 
PEQ 1981 a.O.). 

32 Flavius Josephus, Ant X I V 1,4 nennt die Residenz des Aretas m . in Petra, die im archäologischen Befund noch nicht 
nachgewiesen worden ist. Zu älteren, hypothetischen Ansätzen vgl. Wenning, Die Nabatäer 248 f.; auch der sog. Palast 
[W Bachmann - C . Watzinger - Th. Wiegand, Petra. W V D T D 3 (Berlin-Leipzig 1921) 68-74 Nr. 19 Abb. 60 f.] ist hier 
nachzutragen, den ich (Die Nabatäer, 228 ff.; HdArch409) irrig mit dem sog. Löwen-Greifen-Tempel bzw. Nord-Tempel 
anstatt mit den sog. Gymnasien daneben gleichgesetzt habe. - Die These von Petra nur als Kult- und Totenstadt (A . 
Negev) ist angesichts des archäologischen Befunds nicht zutreffend. Der Charakter dieser semitischen Siedlung darf nicht 
an Städten der mittleren Kaiserzeit gemessen werden (zur Genese der Städte vgl. Wenning, Dekapolis). Die Bedürfhisse 
der Nabatäer waren gemäß ihrer Traditionen bis zur augusteischen Zeit nicht auf Wohnarchitektur und repräsentative 
öffentliche Bauwerke ausgerichtet. 

33 Vgl . Wenning, Die Nabatäer 91 f. Nr. 64. 
34 Starcky a O 987 (vgl. ebd. 897 f., 900); J . Teixidor, J A N E S 5, 1973, 408; L T . Milik, S H A J 1 (Amman 1982) 265; 

E . A . Knauf, A B D VI , 1992, 864 f.; ders., ProcSemArabSt 1992 (im Druck). Die Bezeugung von DüSarä als "Gott von 
Gaia", zumal in wesentlich jüngeren Inschriften, reicht zur Begründung dieser These nicht aus und muß neben verwandten 
Formulierungen gesehen werden. 

35 Vgl. die Gesandtschaft des Moschion von Priene, 129 v. Chr., und andere Inschriften bei Wenning, Die Nabatäer 23. Um 
die obige These zu halten, muß man von der Voraussetzung ausgehen, daß der Wechsel von Gaia zu Petra als Hauptstadt 
spätestens um die Mitte des 2. Jhs.v.Chr. erfolgte. 

36 in Justin, Hist 39,5,4-6. Vgl. Starcky a.O. 905; Bowersock 1983 a.O. 23. Der abweichende Bezug von Altheim-Stiehl 
a.O. 290-293 auf Aretas m. überzeugt nicht. - Man weiß zu wenig über Aretas EL, um beurteilen zu können, inwieweit 
die ihm in dieser Überlieferung nachgesagten expansiven Aktionen zutreffen. Nach der Quellenlage wirkt die Angabe wie 
entlehnt von den Taten Alexander Jannäus. Der Beginn der Regierungszeit Aretas EL kann nicht genau bestimmt werden. 

37 E .S.G. Robinson, NumChron 1936, 290 f. Taf. 17,8-11 (Aretas IL); A .S . Kirkbride, PEQ 69, 1937, 256 f. Taf. 11; P.J . 
Parr 8 C I A C Paris 1963 (Paris 1965) 530 (nach stratigraphischem Kontext in Petra Anfang 1. Jh.v.Chr.); ders.: in J . A . 
Sanders (Hrsg.), Near Eastern Archaeology in the Twentieth Century, Fs. N. Glueck (New York 1970) 358 (Phase V ; 
A . Spijkerman folgend Aretas H.); Meshorer a.O. 10-12 Taf. 1 Nr. 1-4 (Aretas H.-Aretas m . ) ; T . Fischer, O L Z 74, 
1979 240 (Aretas HL); K . Schmitt-Korte (Hrsg.), Die Nabatäer. Katalog Kestner Museum Hannover (Hannover 1976) 
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können38, hat J.C.M. Bowsher zu Recht die stratigraphischen Befunde der "frühnabatäischenH Münzen 
von Petra für eine Datierung in die Zeit Aretas II. zugrunde gelegt39. Interesse verdienen auch die 
Funde von Teil el-' Aggül/Gaza sowie von Teil es-Seba* und prbet Gazze im Grenzgebiet des nördli­
chen Negeb, wo jeweils die "frühnabatäischeiT Münzen die jüngsten Funde einer Besiedlungsphase 
sind. Nach der Eroberung von Gaza und Raphia durch Alexander Jannäus (zwischen 101 und 96 
v.Chr.) scheint auch der nördliche und teilweise der zentrale Negeb in hasmonäische Hand gefallen zu 
sein, ohne daß Alexander Jannäus sich hier für längere Zeit etabliertet. Die nabatäische 
Petra-Gaza-Route wurde aufgegeben. 

3. Zur Zeit der Eroberung von Gaza war Aretas II. noch der nabatäische König. Die Regentschaft 
seines Sohnes41, Obodas I., kann nur ungefähr bestimmt werden; sie wird nach diesem Ereignis und 
vor der Schlacht von Motho (85/84 v.Chr.) angesetzt. Die Inschrift*2 von einer Statue Rabbel I. gibt 
weitere Aufschlüsse, ist aber an entscheidenden Passagen zerstört. Dies hat zu unterschiedlichen 
genealogischen Abfolgen geführt43. Rabbel I. war entweder der Sohn Aretas II. und dann der Bruder 
des Obodas I. oder ein Sohn dieses Obodas I. 
Rabbel I. muß der nabatäische König gewesen sein, gegen den in der Schlacht von Motho44 der Seleu-

59 (Zeit Aretas IV. ) ; J .M .C . Bowsher, Early Nabataean Coinage: A R A M 2, 1990, 223-228 (spätes 2./frühes 1. Jh. 
v.Chr.; revidiert die Typenabfolge gegenüber Meshorer); K . Schmitt-Korte, NumChron 1990,106 f . , 125 f. Taf. 10,1-6 
(Aretas DI.; Meshorer Sup 1 wird von ihm ebd. Nr. 7 auf Obodas HI.-Aretas IV . bezogen); ders.: in M . Lindner-J. F. 
Zeitler (Hrsg.), Petra. Königin der Weihrauchstrasse, Fürth 1991,136 Nr. 2-5 (Aretas ffl.-Aretas IV . , 84-ca. 7 v.Chr.). 

38 Auch die Überlegungen von K . Schmitt-Korte 1990 erlauben entgegen seiner Position eine Zuweisung in die Zeit vor 
Aretas DI., wobei dann wegen der Buchstabensiglen Aretas II. gemeint sein muß. 

39 Weitere dieser Münzen aus stratigraphischen Befunden: Amman: A . Hadidi, A D A J 18, 1973, 51 Nr.7; B T r el-Mulefc: 
R. Cohen, D3J 34, 1984, 205; Hirbet Gazze: L Beit-Arieh »B .C . Cresson, B A 54, 1991, 135; Moye 'Awäd: R. Cohen, 
EEJ 32, 1982, 165; Qasr el-Marjalle: R. Cohen, ESI 7/8, 1988/89, 165; Teil es-Seba*: A . Kindler: in Y . Aharoni 
(Hrsg.), Beer-Sheba I. Excavations at Tel Beer-Sheba 1969-1971 Seasons (Givatayim-Rarnat Gan 1973), 91, 95 f. Nr. 
38-63 Taf. 51,53. 85; Y . Aharoni, EEJ 24, 1974, 271; T A 2, 1975,165; ders., RB 83, 1976, 75. 78. Es liegen allerdings 
fast nur summarische Vorberichte vor. 

40 Die jüngsten Funde dieser Phase in Nessana, Oboda und Mesad Tamär sind eben Münzen des Alexander Jannäus. Vgl. 
Negev 1977 a.O. 546 f. Den Münzen aHein wird man diese Beweislast nicht zusprechen, wohl aber dem geopolitischen 
Kontext, in den sie sich einbinden. 

41 So nach Inschrift Dalman 1912 a.O. Nr. 90 (den Bezug von Dalman auf einen jüngeren Obodas hat Starcky a.O. 906 
schon wegen des Schriftcharakters abgewiesen; s.u.). 

42 CIS ü 349. Vgl. C . Clermont-Ganneau, R A O 2, 1898, 233. 405; Kämmerer a.O. 459 f.; Altheim-Stiehl a.O. 294-297; 
Starcky a.O. 905; Roschinski a.O. 141 f. Es handelt sich um die 68 oder 66 v.Chr. posthum aufgestellte oder wiederauf­
gestellte Statue des Königs, die später gemäß ihrem Fundort nochmals neuaufgestellt worden sein muß. 

43 Die Interpretation von R. Dussaud, La Penetration des Arabes en Syrie avant Tlslam. B A H 59 (Paris 1955) 51 f. (Rabbel 
I. als Sohn Aretas I.) ist abwegig, wie Altheim-Stiehl a.O. gezeigt haben. Doch ist noch Starcky a.O. davon beeinflußt. 

44 Wohl Imtän im Hauran. Das als Fluchtort des seleukidischen Heers genannt Dorf Kana könnte in Kenat zu suchen sein, 
das auf einer Fluchtroute in Richtung Damaskus liegt; der nabatäische Vorort Kanatha im öebel ed-Dröz scheidet dagegen 
aus. Der Vorschlag von Negev 1977 a.O. 529, Motho in Moab zu lokalisieren, scheitert an der militärstrategischen und 
topographischen Situation. Das seleukidische Heer wäre mit dem unbesiegten Alexander Jannäus im Rücken gegen die 
Nabatäer in den sö Negeb vorgerückt, hätte das Gör im Süden des Toten Meers durchquert, den schwierigen Aufstieg ins 
moabitische Bergland (vgl. S. Mittmann, S H A J 1 [Amman 1982] 175-180) bewältigt und hätte sich von den Nabatäern 
geschlagen schließlich nach Kana/Kina (die Festung {lorbat Qfnä/Hirbet öazze?; vgl. zum Ort Beit-Arieh u. Cresson a.O. 
126-135) im sö Negeb geflüchtet. A n Qana/Kina hat man schon früher gedacht (z.B. F. -M. Abel, Geographie de la Pales-
tine.HI [Paris 1933 u. 1938JI 273, U 149), zumal der Name (Todesiied? vgl. O. Keel - M. Küchler, Orte und Land­
schaften der Bibel, 2: Der Süden [Zürich-Einsiedeln-Köln-Göttingen 1982] 233) in seiner Bedeutung der von Motho 
(Todesort) verwandt ist, die Uranios besonders herausstellt. Während beim Ort der Schlacht, Motho, der Bezug auf den 
Ortsnamen Sinn ergibt, ist eine solcher Bezug zu dem Fluchtort Kana/Kina zunächst nicht gegeben und erlaubt auch keine 
Parallelsetzung mit "Todesort". So legt sich auch von daher diese Lokalisation nicht nahe. 
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kide Antiochos XII. fiel45. Der gelegentlich vertretenen Frühdatierung der Schlacht 87 v.Chr. ist 
die Datierung 85/84 v.Chr.*7 von der Abfolge der Auseinandersetzungen des Seleukiden mit den Na-
batäern und Hasmonäern her vorzuziehen; die Schlacht beendete den zweiten Feldzug gegen die Naba-
täer*. 

4 Rabbel I muß bald nach der Schlacht von Motho gestorben sein; denn schon 84 v.Chr. ist Aretas 
ffl der Sohn Obodas I.49, als nabatäischer König bezeugt. Er ist Nutznießer des Sieges über die 
Seleukiden und sieht sich als Rechtsnachfolger des Antiochos XH., als er die von den Damaszenern 
angebotene Krone von Koile Syria in Damaskus übennmmt. Er regierte von184-72 v.Chr. in Damas­
kus, bis er von Tigranes ü. von Armenien vertrieben wurde. Die Quellen, die für diese Episode zur 
Verfügung stehen, sprechen sehr dafür, daß Aretas ffl. in dieser Phase pnmar m semer Funktion als 
König von Koile Syria regierte, während das nabatiische Reich von einem «&X<po? ß"™^™; 
waltet worden sein konnte». Aretas ffl. Heß in Damaskus "seleukidische" Münzen mit der gnech -
schen Legende "Baa^vq 'Aptrov *tXeXXt,i*c" prägen». Das programmatische Epitheton Phrfhd-
lenos" ist auf die Damaszener gemünzt, die Aretas ffl. gegen die sie bedrohenden Ituraer und Banditen 
in der Trachonitis als Schutzherrn nach Damaskus gerufen hatten52. 

Der Großvater des Herodes I., der Idumäer Antipas, war unter Alexander Jannäus und unter Alexandra 
fbis 67 v Chr) Statthalter der Hasmonäer in Idumäa. Er unterhielt beste Beziehungen zu Aretas W 
und vermählte seinen Sohn Antipater mit dessen Tochter Kufra/Kypro^ Durch Antipater heß^sich 
Aretas ffl in den hasmonäischen Thronstreit zwischen Aristoboulos II. und Hyrkanos II. hineinziehen. 

einer Schlacht im Negeb, in der Antiochos Xü. fiel, zu trennen, überzeugt nicht). 

4* M <t,nrp. »FA 81 1979 40 Anm 30 und ihm folgend Bowersock a.O. 24 unter Bezug auf Starcky a.O. 906 der aber 
S h S i S i Chr hat' DochTrwägtebdJ.T. Milik einen Bezug auf Obodas I., den er als Sieger der Schlacht mit 
f ü Ä c h i h ^ der in Oboda begraben worden sei Diesem Bezug steht entgegen, 
d^Oboda bald S deTFal! von Gaza von den Nabatäern aufgegeben worden ist. Ein Grab eines v e r g ö l t e n naba-
S L h ^ K f t n ^ hleVrXnidetta jedem Fall und kann auch nicht mit der Annahme erklärt werden. Obodas I. sei hier tt^JEEttS** den Negeb verlegten Schlacht gegen Antiochos XII. gestorben. 

« Diese Datierung empfiehlt sich, weil die Münzen Antiochos XH. bis 85/85 v.Chr. herabreichen. 

« Zum Kontext der Schlacht vgl. Wenning, Die Dekapolis. 

« Vgl. Steph.Byz. 482, 15-16. Meist wird angenommen, daß Aretas Dl. ein Bruder von Rabbel I. war. Das setzt voraus, 

daß Obodas I. der Sohn von Aretas n. war (s.o.). 

* Für diese These und für die Nabatäer in Damaskus vgl. Wenning, Die Dekapolis. 
*• « u n to an T»f i Nr ?-8- Schmitt-Korte 1990 a.O. 107 f. 125 f. 131 Nr. 8 f. Taf. 10; ders. 1991, 135. 

S T 5 8U ^i^iäiiS^vS!^ die statt ' A * ™ ein 'Ap«,TOV hat; er nimmt an, daß dem £m^M^^^ ^ ^ »och nicht richtig bekannt war und der Hörfehler zu e.ner gnech.schen 
Mcmpeiscnneioer PräeunE an den Anfang der Emission zu setzen. - Allgemein gelten diese Mün-
z e T a S S e n S S e h e tSSfiSZn. ließ noch6 ältere Stücke überprägen). Dies ist nur insoweitzuojf-
f ld L s ^ n dfe V^dTrsete das Bild des nabatäischen Königs zeigt und er der Münzherr ist. Von der Funktton der 
Münzen! £ i J r e r ^ S ^ ^ t n Einbindung und von ihrem Stil und ihrer Ugende her smd s * jedoch kerne 
nabatäischen Prägungen. 

o -ii i A,.t.„;„ , n 708 Daceeen kann man aus dem Beinamen nicht ohne weiteres eine Offenheit gegenüber 
STfimThabe. daß sich hellenistische Kunst nun auch in Petra durchseme, wie 

häufig angenommen wird. 
53 vgl. Flavias Josephus, Ant XIV 7,3; Bell I 8,9; G. Kroll, Auf den Spuren Jesu (Leipzig 1975') 67 mit Stammbaum der 

Herodesfamilie S. 75. 
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Als er 65 v.Chr. Aristoboulos II. in Jerusalem belagerte» wurde er durch M. Aemilius Scaurus aus der 
Vorhut des Pompejus gezwungen, die Belagerung abzubrechen. Dies war quasi die Anerkennung der 
römischen Oberhoheit, die Pompejus 63 v.Chr. in der Rechtsnachfolge der Seleukiden bei der sog. 
Neuordnung des Ostens juristisch fixierte54. Seitdem waren die Nabatäer Klientelkönige Roms wie die 
Hasmonäer; sie verloren ihre Souveränität, behielten aber ihre Autonomie. Pompejus führte in seinem 
Triumph in Rom ein Bild des unterworfenen Aretas III. mit55. 

S. Nach dem Feldzug des M. Aemilius Scaurus gegen Petra 62 v.Chr. wird Aretas DI. in den Quellen 
nicht mehr genannt. Von seinem Nachfolger, Malichus I., sind Münzen aus seinem 26.-28. Jahr über­
liefert56. Folgt man dem Bezug dieser Emission auf den Krieg mit Herodes I., 32/31 v.Chr., so ergibt 
sich als Jahr 1 dieses Königs das Jahr 59 v.Chr.57. In die Lücke zwischen 62 und 60 [59] v.Chr. 
glaubte man, Münzen eines literarisch und inschriftlich nicht bezeugten Königs Obodas II. einordnen 
zu können58. Doch blieb diese Interpretation stets auch umstritten59. Gegenüber Prägungen, die 
Obodas III. zugewiesen werden, zeigen diese Münzen das Bildnis eines älteren Königs60. Nach einer 
neuentdeckten nabatäischen Inschrift von Teil e$~5uqäfiye mit einer Doppeldatierung durch Jahr 14 der 
Kleopatra (VII.) ~ Jahr 26 Malichus (L) schien zunächst das Problem gelöst, da die Lesung das Jahr 
63/62 v.Chr. als Jahr 1 Malichus L ergab61. Auf Vorschlag von J. Starcky änderten die Herausgeber 

54 Vgl. zur Episode Wenning, Die Dekapoiis. Die Memorialprägung des M . Aemilius Scaurus von 58 v . Chr., die sich auf 
seinen "Sieg" über Aretas HI. 62 v.Chr. bezog, ist von der Frage zu trennen, wann die Vasallität der Nabatäer begann. 
Vgl. Bowersock 1983 a.O. 31-35. 

55 Vielleicht imitiert das Münzbild des M . Aemilius Scaurus dieses Tafelbild. Zum Münzbild vgl. Schmitt-Korte 1991 a.O. 
145 f. Nr. 67-70. 

56 Meshorer a.O. 20-28, 80 Taf. 2 Nr. 12-19; Schmitt-Korte 1990 a.O. 108 Nr. 10 f. Taf. 10; ders. 1991,137 f. Nr. 14-19. 
57 Entgegen Starcky a.O. 909 und älteren Vorschlägen kann man nicht bis 56 v.Chr. herabgehen. Bowersock a.O. 37 Anm. 

35 geht vom Regierungsantritt Obodas III. 30 v.Chr. aus, addiert die 28 Jahre Malichus I. und gelangt so zu 58/57 v.Chr. 
als Jahr 1 des Malichus I. Es bleibt fraglich, ob man bis ins letzte Jahr Malichus I. (nach Flavtus Josephus, Ant X V 6,2 
gleichfalls 30 v.Chr.) herabgehen darf, weil nach der vernichtenden Niederlage 31 v.Chr. bei Philadelphia eine neue 
Emission nicht wahrscheinlich ist. Meshorer a.O. 22 gibt als Daten für die Kämpfe mit Herodes L irrig 34-32 v.Chr. an 
und erhält dadurch das Jahr 60 v.Chr. als Jahr 1 des Malichus I. (schon angemerkt von Z . T . Fiema - R . J . Jones, A D A J 
34, 1990,242). - Die Schlacht von Philadelphia endete mit der Anerkennung des Herodes L als TPOOTOLT^Q der Nabatäer. 
Was dies bedeutet hat, bleibt unklar. - Flavius Josephus, Bell 122,3 wird meist als irrtümliche Nachricht angesehen; denn 
Malichus I. wird noch 30 v.Chr. bezeugt (s.o.). Doch muß die Notiz nicht bedeuten, Kleopatra VII. habe Malichus I. (wie 
Lysanias) umbringen lassen (u.a. Altheim-Stiehl a.O. 307), sondern kann gemäß den Ereignissen darauf bezogen werden, 
daß er ein Opfer der Intrigen der Kleopatra VII. wurde, indem sie Herodes I. auf ihn hetzte. 

58 u.a. Clermont - Ganneau 1898 a.O. 376 f.; R. Dussaud, J A 3, 1904,192,209 f. Nr. 6 f. Taf. 1 Nr. 4 f . ; Kammerer a.O. 
178 f. 516; Meshorer a.O. 16-20, 80 Taf. 1 Nr. 9-11A; Schmitt-Korte 1976, 60; vorsichtiger ders. 1990 a.O. 109, 126; 
ders. 1991 a.O. 137 Nr. 12 f.; Fiema-Jones a.O. 243 f. - Trifft die Zuweisung zu, sind dies die ältesten genuin nabatä­
ischen Münzen mit nabatäischer Legende. 

59 Besonders T . Fischer, O L Z 74, 1979, 240 (Obodas DL). Vgl . femer Starcky a.O. 909-911; Bowersock 1971 a.O. 223; 
auch Hainmond, Negev und Roschinski a.O. lassen Obodas II. aus. Wenn auch die Lesung der Münze Meshorer Nr. 20 
als Jahr 2 unsicher bleibt, scheint die der Münze Nr. 21 als Jahr 3 gesichert. Das widerspricht dem Bezug (Fischer a.O.) 
der Münze Obodas II. aus seinem 3. Jahr auf Obodas m. 

60 Das verwandtschaftliche Verhältnis von Obodas II. zu Aretas m. und von Malichus I. zu Obodas DL bzw. Aretas HI. ist 
unbekannt. Der Bezug (Dalman 1912 a.O. 100 f.; Meshorer a.O. 16) auf die Aslah-Inschrift Dalman Nr. 90, wonach 
Obodas II. der Sohn Aretas HI. wäre, hat aus paläographischen Erwägungen Ablehnung gefunden; vgl. Starcky a.O. 906; 
Bowersock 1983 a.O. 34 Anm. 27; Fiema-Jones a.O. 244 (mit Verweis auf F. M . Cross). Dagegen spricht auch das 
Münzbildnis als das eines älteren Mannes. 

61 R. N. Jones et al., A Second Nabataean Inscription frorn Teil esh-Shuqafrya, Egypt: BASOR 269, 1987, 47-57, bes. 54. 
Ihnen folgend u.a. Wenning, Maskierte Götter 247 f.; ders. HdArch 380; ders., Münzprägung 110. Zur Diskussion um 
das Jahr 1 der Kleopatra VII. vgl. A . E . Samuel, Ptolemaic Chronology (München 1962) 157 f. 
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der editio princeps ihre Lesung zu Jahr 18 der Kleopatra VII. (34 v.Chr.)«2. Damit wird das Jahr 59 
v Chr Jahr 1 des Malichus I., was den Münzdaten dieses Königs entspricht. Die Frage eines Obodas 
II bleibt dagegen wieder offen: entweder bezieht man die Münzen mit den Regierungsdaten Jahr 1-3 
auf die Jahre 62/61-60/59 v.Chr.63 auf Obodas II. oder man datiert Aretas III. bis 60/59 v.Chr. her­
ab. 

6 Obodas III (30-9 v.Chr.)64 soll nach der literarischen Überlieferung ein schwacher König gewesen 
sein65 Diese Beurteilung muß aber mit Vorsicht gehandhabt werden. Sie spiegelt eher eine römische 
Einschätzung angesichts der nabatäischen Gebietsverluste im Norden zugunsten Herodes I. und des 
militärischen Fehlschlags*6 des von den Nabatäern betreuten Arabienfeldzugs des Aehus Gallus und 
angesichts des scheinbar übermächtigen und eigenwilligen Handels des Syllaios (s.u.). Dem steht eine 
wirtschaftliche Blüte im nabatäischen Reich gegenüber, die sich in der "Landnahme und vielen 
Bauprojekten67 spiegelt. Die nabatäische Kunst stand jetzt deutlich unter hellenistischem (bes. 
alexandrinischem) Einfluß6*. . 
Infolge der negativen Beurteilung hat man bevorzugt, die Überlieferung über einen vergottlichten 
König Obodas6» eher mit Obodas I. zu verbinden. Auf die Probleme dieses Bezugs wurde schon hin­
gewiesen. Inschriftliche Zeugnisse einer Verehrung des Obodas sind aus Oboda und Petra erhalten, 
gehen aber nicht vor die Zeit Aretas IV. zurück. Uranios berichtet, der vergötthchte Obodas sei m 
Oboda begraben worden. Diese Nachricht wird in der Forschung allgemein als historisch übernommen 
und es hat nicht an Versuchen gefehlt, das Grab des Obodas in Oboda nachzuweisen7» Es bleibt aber 
zu erwägen, ob hier nicht eine irrige ätiologische Erklärung des Ortsnamens vorliegt. Vom historischen 
Kontext kann Obodas III. durchaus Heros Ktistes von Oboda gewesen sein, als 24 v.Chr. die Weih-
rauchstraße zum Mittelmeer wieder aufgenommen wurde. Es verwundert dann nicht, in dieser Stadt 
Zeugnisse für den Kult des Theos Obodas zu finden. Die Vergöttlichung des Königs muß nicht mit 

« Z T Fiema-R J.Jones, The Nabataean King-List Revised: Further Observations on the Second Natataean Inscription 
from Teil esh-Shuqafiya, Egypt: ADAJ 34, 1990, 239-248. 

63 so piema-jones a O 243 f. Entgegen D. Graf, ABD IV (1992) 971 ist diese Rechnung möglich Um Irritationen in der 
^»TJn^u^n Vi^äLem Artikel Obodas IL mit Vorbehalt mitgezählt. Entsprechend ist Obodas III. der 
^ c h f o L r M a S s I fch dankeHermK. Schmitt-Korte für freundlich erteilte Auskünfte zu Fragen der Münzen und 
%^S^££tot eine weitere Untersuchung vor, die zusätzliche, numismatische Argumente für d,e Annahme emes 
Obodas EL bieten könnte* 

- Von seinem 2.-21. Jahr sind Münzen erhalten. Vgl. Meshorera.Q.28-36 80 f. Taf. 2 f *^"*J^**°™ 
mO ltt-111 Nr 12-24 Taf. 10 f. (darunter Münze Nr. 19 mit einem Segensspruch des DuSarä) ders. 1991 a.O. 138 
f Nr 20-25Der Name de/ersmals hier auf den Münzen ««.dargestellten Königin ist nicht überliefert (Schm«-Korte: 
m Linder 1983 a O 107 ist spekulativ; auch die Annahme. Obodas m. sei der Sohn Malichus I. gewesen, ist nicht 
L e u g t ) ! Obodas, 'm. w M z J t t 9 v.Chr. in den beiden Votivinschriften des SyHaios aus Milet und Delos (vgl. Wen­
ning, Die Nabatäer 23 Nr. 6, 4) und in Flavius Josephus, Ant XVI 9,4 (s.u.) erwähnt. 

65 Vgl. die Zitate bei Negev 1977 a.O. 561. 565. 

« Aus römischer Sicht Vgl K. Buschmann, WdO 22,1991. 85-93. Dagegen brachte die Zerstörung von Nagrän durch die ^!S^SS^n& Wiedereröffnung der direkten Route der Weihrauchstraße und eine wirtschafthche Blüte (vgl. 
Wenning, Maskierte Götter 250). 

« u.a. Tempel in Petra, Oboda. JJirbet et-Tannür und auf dem Gebel Serbäl. 

« Zur Isisverehrung in Petra vgl. M.-J. Roche. Syria 64. 1987. 217-222; M. Lindner. ZDPV 104. 1988, 84-91. Der von 
S x ä S s c h T K L u S ausgeführte El-tfaJe könnte der Grabtempel für Malichus I. gewesen sem (Wenning, Mas-
kierte Götter 249). 

• Uranios: in Steph.Byz. 482, 1546; Inschriften von Statuen des Theos Obodas (siehe Anm. 5); vgl. ferner Wenning, Die 

Nabatäer 253, 264 f. 
10 Vgl . Wenning, Die Nabatäer 160 f. und hier Anm. 5. 
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außenpolitischen Erfolgen begründet werden, sondern läßt sich auch mit der inneren Entwicklung des 
Reichs und der Situation direkt nach seinem Tod verbinden. So sei an die Verdienste des Königs bei 
der Ausgestaltung der Heiligtumer und auf die Zunahme des hellenistischen Einflusses erinnert. Dieser 
Einfluß setzte sich in der Frühzeit Aretas IV. fort. Der Herrscherkult bzw. die kultische Verehrung des 
verstorbenen Königs könnte von ihm eingeführt worden sein71. Dies wäre für ihn zugleich ein Akt der 
eigenen Legitimation gewesen72, da er offenbar nicht der direkten Erbfolge der Dynastie entstammte. 

7. Syllaios, der döeXywJc ßaaiXe^q/emrßovoq des Obodas III.73, ein Sohn des Taimu, weilte in Rom» 
als Obodas III. starb. Er intrigierte sogleich gegen den Thronprätendenten Aeneas in Petra und 
beanspruchte bei Augustus die Königskrone für sich; denn der Klientelkönig mußte im Amt vom Kaiser 
bestätigt werden. Aeneas74, der den dynastischen Namen Aretas (IV.) annahm, beschuldigte indes 
Syllaios des Giftmordes an Obodas III. Angesichts der Umstände verweigerte Augustus dem Aretas IV. 
zunächst die Bestätigung, gab aber auch Syllaios nicht die Krone. Dieser wurde zur Erfüllung seiner 
Pflichten Rom und Herodes gegenüber zunächst nach Petra zurückgeschickt, aber 6 v.Chr. erneut in 
Rom angeklagt, verurteilt und hingerichtet75. 
Aus der Phase vor der Bestätigung Aretas IV. durch Augustus 7 v.Chr. stammen Münzen Aretas IV. 
mit zusätzlichem Verweis auf Syllaios76. Die Dominanz Aretas IV. in diesen frühen Prägungen bis 6 
v.Chr. ist deutlich. Auf einigen Münzen prägt Aretas IV. bis 6/5 v.Chr. noch mit dem Bildnis des 
Obodas III., um seine Legitimität und die dynastische Kontinuität zu demonstrieren. Im übrigen zeigen 
die Münzen die Porträts des Aretas IV.77 und seiner Schwester und Gattin Quldu; ein Bildnis des 
Syllaios ist dagegen nicht nachweisbar. Aretas IV. und Jfuldu titulieren bereits vom 1. Jahr an (9/8 
v.Chr.) als König bzw. Königin der Naba|u; auch trägt Aretas IV. bereits seinen Thronnamen "der 

71 Parallel dazu ist die Übernahme des (ptolemäischen) Brauchs zu sehen, die eigene Schwester als Königin zu wählen. Vgl . 
Meshorera.O. 33 f. , 43, 61 f. 

72 Vgl. auch die neue Inschrift N. I. Khairy, P E Q 113, 1981, 19-26 mit Bezug auf Ba'at-Schamin, den Gott Malichus I. t 
die von einem Votiv Aretas IV. stammt. Entgegen Bowersock a.O. 52 Anm. 27 und D . F . Graf, A B D I (1992) 374 kann 
aus der Inschrift (wegen der unvollständigen Überlieferung) nicht sicher auf keine genealogische Beziehung zwischen 
Malichus I. und Aretas IV . geschlossen werden. Entgegen Meshorer a.Ö. 36 war Aretas IV . nicht der Sohn Obodas III. 

73 Trotz der Spannungen zu Herodes kam es auch zu Treffen auf höchster Ebene zwischen Herodianern und Nabatäern. 
Dabei verliebte Syllaios sich in Salome, die Schwester Herodes I. Herodes machte die Einwilligung zur Ehe davon 
abhängig, daß Syllaios zum Judentum konvertiere, was für diesen nicht annehmbar war. Vgl. Flavius Josephus, Ant X V I 
7,6. 

74 Zum zugrundeliegenden nabatäischen Namen vgl. Bowersock a.O. 51 f. Anm. 26. 

75 Vgl. Bowersock a.O. 51-53. 
76 Vgl. Meshorera.O. 36-40, 81 Taf. 3 Nr. 4 0 4 5 ; Schmitt-Korte 1990 a.O. 111-113, 127429 Nr. 25-36 Taf. 12; ders. 

1991 a.O. 139 f. Nr. 26*29. Schmitt Korte weist Meshorer Nr. 44 und 116-1 ISA gleichfalls dieser Gruppe zu, während 
bei den Münzen Meshorer Nr. 119-122 und seiner Nr. 50 die Zuordnung unsicher bleibt. Die Studie von Schmitt-Korte 
1990 hat viele Probleme der sog. Syllaios-Münzen überzeugend gelöst. - Zu den frühen Münzen Aretas IV. (9-6 v.Chr.) 
vgl. ferner Meshorera.O. 41-49 Nr. 46-57 Taf. 4; Schmitt-Korte 1990 a.O. 114-117 Nr. 37, 52-54 Taf. 12 f.; ders. 1991 
a.O. 139 f. Nr. 30-33. - Zum Problem der Schwankungendes Silbergehalts als Faktor historischer Veränderungen vgl. 
K . Schmitt-Korte - M . Cowell, NumChron 1989, 33-58 korrigierend gegen Meshorer a.O. u. A . Negev, P E Q 114,1982, 
119-128. Die Infragestellung der älteren Werttabelle, die insbesondere A . Negev für Rekonstruktionen nabatäischer 
Geschichte diente, hat erhebliche Auswirkungen. Vgl. Wenning, Das Ende. 

77 Aretas IV . versuchte dabei eine Typanpassung an Münzporträts des Kaisers mit Lorbeerkranz anstelle des zuvor üblichen 
Diadems. Er selbst ließ sich nur bis 6 v.Chr. auch im Didademtyp darstellen. Zur Haartracht der Nabatäer vgl. E . A . 
Knauf, B N 22, 1983, 32 f. 
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sein Volk liebt"78. Der Name des Syllaios ist auf den Münzen von 9(-8) v.Chr. voll ausgeschrieben 
oder meist abgekürzt hinzugefügt, begegnet aber nie allein und nie mit Titulatur, d.h. es gibt keine 
Emission des Syllaios. Die Nennung des Syllaios signalisiert den noch unentschiedenen Thronanspruch. 
Dem könnte auch entsprechen, daß auf einigen Prägungen die Namen der beiden Prätendenten nur mit 
ihren Anfangsbuchstaben zitiert werden. Überraschend ist, daß Syllaios überhaupt mitgenannt wird. 
Man wird das mit der zunächst starken Position des Syllaios beim Kaiser erklären dürfen. 

8. G. W. Bowersock hat für die Jahre 3-1 v.Chr. eine Aufhebung der Autonomie der Nabatäer und 
eine Umwandlung ihres Reichs in eine römische Provinz angenommen7». Nach der Arabienexpedition 
des Gaius Caesar 1 n.Chr. sei Aretas IV. wieder als Klientelkönig eingesetzt worden. Die Quellenlage 
ist allerdings eher so, daß dieser Ansatz hypothetisch bleibt. 
Aufgrund von Inschriften und Münzlegenden kann ab Aretas IV. die nabatäische Dynastie differen­
zierter und genauer rekonstruiert werden89. 

Zwei Memorialprägungen unter Aretas IV. betreffen Mitglieder der Dynastie: 5/4 v.Chr. zeigte Aretas 
IV. die Geburt (?) von Pasa'el an*1 und 16/17 n.Chr. nahm er Saqflat I. zur Gattin«. Aretas IV. 
und seine 1. Gattin Huldu sind bezeugt in Inschriften aus Puteoliund Iram8*, Aretas IV. und seine 2. 
Gattin SaqUat I. in Inschriften aus Petra85, Iram und Oboda86. Ihre Kinder werden in den beiden zi-

» Das entspricht dem griechischen Beinamen Philodemos/Philopatris. Der sich in der Titulatur bekundende Anspruch rührte 
zur Verärgerung def Kaisers, obwohl Aretas IV. bemüht war,-Augustus für sich zu gewinnen und setne Bestätigung ein-
zuholen. 

» Bowersock a.O. 54-56 unter Bezug auf Strabo, Geogr. XVI 4,21 und datiert durch die 'Lücke' ta den Münwmisstonen 
Aretas IV. sowie durch den historischen Kontext der Situation in der Region nach dem Tod Herodes I Ihm folgt S. T. 
Parker, BASOR 258, 1985, 75. Entschieden ablehnend dagegen P- Ftante-ra H.-J Drexhage - J. Sünskes (Hrsg.), 
Migratio et Commutotio. Festschrift Thomas Pekäry (St. Kathannen 1989) 10 f.; Graf 1992 a.O. 374 f. 

» D a die Inschriften publiziert vorliegen, mag es hier ausreichen, knapp auf die Belege zu verweisen ohne für jede Inschrift 
eine vollständigere Bibliographie anzuführen. Zu bisherigen genealogischen Listen siehe Anm. 19. 

Meshorer a.O. 45. 48 f.; Schmitt-Korte 1990 a.O. 115 Nr. 47-49; ders. 1991 141 Nr. 40. Meshorer r ^ m an, daß die 
älteren Söhne noch vor Antritt der Regentschaft Aretas IV. geboren wurden und daher bei ihrer Geburt keine .Gedenkmün­
zen erhielten. Da Pasa'el entgegen Meshorer nicht ein Sohn, sondern eine Tochter Aretas IV. war (s.u.). bleibt ungeklärt, 
warum ihre Geburt und nicht die ihrer jüngeren Schwestern angezeigt worden ist. 

E Meshorer a.O. 55-58; Schmitt-Korte 1990 a.O. 129 f. (mit Präzisierung des Jahrs der Hochzeit). 

» Zu den-späteren Münzen Aretas IV. von 5/4 v.Chr,39/401«.Chr vgl. Meshorer a.O 42 ^ I ^ Ä 6 ' ^ 2 2 Taf' 
A n. cphrnitt Körte 1990 » O 114-123 129 f. Nr. 38-51, 55-81 Taf. 12-15; ders. 1991 a.O. 140-142 Nr. 34-46. 

214). Rechnet man das Jahr 9/8 v.Chr. als sein 1. ^J^f^^J^^.lp-^^^^^f0- ^ 
letztes Jahr dieses Königs (so schon A. v.Gutschmid a.O.; anders Starcky a.O. 915 f., gestorben 40/41 n£hr.) 
Man ha«"erwogen, ob nicht das sog. Urnengrab in Petra die Grabanlage Aretas IV. gewesen sein könr* (Wenning Die 
Naba ie r 2^0 282 A Schmidt-Colinet, SHAJ 3 [Amman 1987] 149 f.). Bei allen weiteren Gräbern fällt eme begründbare 
Ansprache als Königsgrab und eine konkrete Zuweisung an einen der nabatäischen ™ttWf™^0?t&Ü^ 
The«, von der Reihe von Könieseräbern in der El-Hubta-Nekropole (jetzt wieder E .A . Knauf, ZDPV 107 1991 [1992] iJsTvgrwtntag%rNÄ 
noch als gesichertes Grab eines hohen Hofbeamten nachweisen (vgl. Wenning, Die Nabataer 283-285; ders., Inscriptions). 

* CIS II 158 (2 n.Chr.); R. Savignac, RB 42, 1933,407-411 Nr. 1. 
B CIS II 354 (20/21 n.Chr.) u. Khairy 1981 a.O. (25/26 oder 35/36 n.Chr.). 

* Savignac a.O.; A . Negev, B2J 11, 1961. 128 f. Nr. 2. 
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tierten Inschriften aus Petra (s.o. Anm. 85) in gleichlautender Folge87 aufgelistet: die Söhne Malichus, 
Obodas und Rabbel und die Töchter Pasa'el, Sa'üdat, Hagiru und deren Sohn Aretas. Saqilat (II.)» 
Schwester des Malichus (II.), und Gämilat müssen als weitere Töchter angeschlossen werden88. Alle 
Prinzessinnen führten der Titel "Königin der Nabatu", während der Titel "Schwester" der Regentin 
vorbehalten war89. Sa'üdat besaß einen Sohn Qa&mu und der wiederum einen gleichnamigen Sohn90. 
Für Hägiru versuchte J. T. Milik, den Namen ihres Gatten als Han'aktab zu rekonstruiere^1. 

9. Die Regierungszeit Malichus II.92 wird durch die Daten von Aretas IV. (bis 39/40 n.Chr.) und 
Rabbel II. (seit 70/71 n.Chr.) festgelegt, wobei entgegen dem allgemeinen Ansatz (40-70 n.Chr.) 
wegen des gesicherten Datums des Amtsantritts Rabbel II. eine Herabdatierung um 1 Jahr sinnvoll 
erscheint. Die jüngste Münzemission erfolgte in seinem 25. Jahr (demnach 63/64 n.Chr.). Dagegen 
stammt eine Inschrift aus Salpd aus seinem 31. Jahr (69/70 n.Chr.)93. Malichus EL ist als Sohn Are­
tas IV. außer in den genannten Inschriften auch in einer weiteren Inschrift aus Salpd bezeugt94. Ma­
lichus und seine Gattin Sacplat werden in zwei Inschriften aus Petra genannt95. Als ihre Kinder wer­
den Rabbel und seine 4 Schwestern, Gämilat und Hagini96, und in Inschriften aus Iram und Petra 
QaSma'el und Sa'üdat97, angeführt. 

87 Eine fragmentarische Inschrift aus Oboda (Negev a.O. 127 f. Nr. 1) nennt Obodas, Pasa'el und Sa'üdat als Söhne (!) 
Aretas IV. Eine Inschrift aus Petra (J. T . Milik - J . Starcky, A D A I 20, 1975, 112-115 Nr. 1B) bezeichnet Pasa'el als 
Königin der Nabatu; ebd. zum Namen. 

88 Aufgrund der Inschrift Khairy 1981. Warum sie von den anderen Kindern abgesetzt sind, könnte nur spekulativ beantwor­
tet werden. 

19 Eine Ausnahme bildet §a*üdat (Dalman 1912 a.O. Nr. 92; Savignac a.O.); doch könnte gerade hier in der Tat die 
Blutsverwandtschaft herausgestellt sein. Vgl. Anm. 15. 

90 Dalman 1912 a.O. Nr. 92 (noch mit Lesung Basama); korrigiert ders., 2 D P V 37, 1914, 147-150. - Sa'üdat gilt allge­
mein (C. Clermont-Ganneau, R A O 2, 1898, 200, 378 erwog Pasa'gl) als die Aretas-Tochter, die mit Herodes Antipas 
verheiratet war, dann aber von ihm zugunsten der Herodias verstoßen wurde. Vgl. Starcky 1966 a.O. 914; Roschinski 
a.O. 151 f.; Bowersock a.O. 59. 65-67. 

91 J . T . Milik: in Khairy 1981 a.O. 25; alternativ Hani. 

92 Die alte These von E. Schürer, daß auf Aretas IV . Abias (Flavius Josephus, Ant X X 4,1) gefolgt sei, den R. Dussaud 
irrig mit Obodas, dem Bruder Malichus II., gleichsetzte, wurde zu Recht schon u.a. von Dalman 1912 a.O. 100; Bower­
sock 1971 a.O. 223 abgewiesen. - Zu den Münzen Malichus II. vgl. Meshorer a.O. 63-70 Nr. 123-141 Ta f. 8; 
Schmitt-Korte 1991 a.O. 142 Nr. 47-50. 

93 E. Littmann, Semitic Inscriptions. PPÜAES IV A , Nabataean Inscriptions (Leiden 1914) Nr. 23, Jahr 33; Starcky a.O. 
916, Jahr 25?; Meshorer a.O. 64 f. mit Korrektur Jahr 31. Die ältere Lesung ergab Probleme der Zuordnung. - Zum 
angeblichen Grab Malichus II. in Bosrä vgl. J . T . Lawlor, The Nabataeans in Historical Perspective (Grand Rapids 1974) 

94 CIS n 182. 

95 J . Starcky - J . Strugnell, RB 73, 1966, 244-247; Khairy 1981 a.O. In Dalman 1912 a.O. Nr. 92 wird SaqUat nicht ge­
nannt. 

96 Dalman 1912 a.O. Nr. 92. 
97 Savignac a.O.; F. Zayadine, A D A J 25, 1981, 354 f. 
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10. Habbel II. war seit 70/71 n.Chr. König98. Für den zunächst noch unmündigen Rabbel II regierte 
bis 75/76 n.Chr. seine Mutter Saqilat II.99, vielleicht mit Hilfe des d8e\tpdg ßaaiXewg 'UneSu100. 
Seit 76 n.Chr. führte Rabbel II. den Thronnamen "König der Nabatäer, der seinem Volk Leben und 
Befreiung brachte**. Die Programmatik dieses Namens ist unterschiedlich erklärt worden; ich bevorzuge 
einen Bezug auf die nationale, religiöse renovatio durch den König101. Die beiden Gattinnen und 
Schwestern von Rabbel II., Gämilat und Hägiru, sind in Inschriften aus Petra und Iram als Königinnen 
bezeugt102. Als ihre Kinder werden Obodas103 und Malichus104 genannt. Rabbel II. ist zuletzt in 
Inschriften seines 36. Jahrs (105/106 n.Chr.) aus der Umgebung von Hegiä bezeugt105. 

11. Die Aera-Zählung der provincia Arabia setzte mit dem 22. März 106 n.Chr. ein. Zu diesem Zeit­
punkt hatte Rom das Nabatäische Reich okkupiert und in eine römische Provinz mit der Hauptstadt 
Bostra umgewandelt106. Rabbel II. gilt deshalb als letzter nabatäischer König. Die Annahme, daß er 
106 n.Chr. starb und daß dies der Anlaß für Rom war, das Nabatäische Reich zu besetzen, ist jedoch 
keineswegs sicher107. Über den Verbleib der nabatäischen Dynastie schweigen die Quellen ebenso wie 
zunächst über die Errichtung der neuen Provinz. 
Eine nabatäische Inschrift aus flegrä108 trägt die Datierung "Jahr I des Königs Malichus". Bereits R. 
Dussaud109 hat vorgeschlagen, Malichus als Nachfolger Rabbel II. anzusehen, doch ist diese An­
nahme in der Forschung zumeist abgewiesen worden110. Statt dessen hat man versucht, die 
Datierungsformel auf Rabbel I, auf Malichus II. und auf Rabbel II. noch vor seinem Thronantritt zu 
beziehen111. Aufgrund der Weihung an "A'arä, der in Bosra ist, der Gott des Rabber kann hier nur 

* Festdatiert durch die Doppeldatierung der Inschrift CIS O 161. Danach war sein 24. Jahr das Jahr 405 seleukidischer 
Zeitrechnung, d.h. 93/94 n.Chr. Vgl. Negev 1977 a.O. 637 - Zu tai Münzen Rabbel H vgl. Meshorer a.O. 70-79 Nr. 
142-164 Taf 8; Schmirt-Korte 1990 a.O. 123-125, 130 f. Nr. 83-88 Taf. 15; ders. 1991 a.O. 142 f. Nr. 51*57. 

99 Vgl . Meshorer a .O. 72. 75 f. 

100 CIS H 351. Vgl. Wenning, Inscriptions. 

101 Vgl. Wenning, Das Ende. 
m Dalman 1912 a.O. Nr. 92; Savignac a.O. Vgl. entsprechende Nennung in den sog. Babatha-Papyri: Y . Yadin, IEJ 12, 

1962, 239 f. Dokument 2. 
m Yadin a.O. (28. Jahr Rabbel 0 . - 97/98 n.Chr.); ders., Bar Kochba (Hamburg 1971) 235 f. (irrig 99 n.Chr. datiert). Der 

Name des Obodas ist in Zeile 10 von Daiman 1912 a.O. Nr. 92 zu ergänzen. 

104 Dalman 1912 a.O. Nr. 92; ders., Z D P V 37, 1914, 147; vgl. Meshorer a.O. 79. 
m A Jaussen - R Savignac RB 8, 1911, 273-277; dies., Mission Archeologique en Arabie, II (Paris 1914) 120, 217 Nr. 

321. Zum Vorkommen nabatäischer Königsnamen in subnabatäischerZeit vgl. D.F. Graf in: P .L . Gatier - B . Helly - J . -P . 
Rey-Coquais (Hrsg.), Geographie Historique au Proche-Orient (Paris 1988) 200. 

106 Zum gesamten Komplex vgl. Wenning, Das Ende. 

m Vgl. Wenning, Das Ende. 
m CIS n 218; Jaussen - Savignac a.O. 204-206 Nr. 39. 
109 R. Dussaud - F. Macler, Voyage archeologique au Safa (Paris 1899) 167 ff. ; ders., La penetration des Arabes en Syrie 

avant l'Islam (Paris 1955) 55. 
n o Für einen König Malichus HL wurden auch der Papyrus A von Nahal Hever und eine Notiz im Periplus maris Erythraei 

19 angeführt, sind aber för diese Diskussion auszuscheiden. Vgl. Starcky 1966 a.O. 917 f.; Bowersock 1971 a.O. 223 f.; 
ders. 1983 a!o. 70 f . ; Wenning, Das Ende. 

1,1 Vgl J T Milik Syria 35 1958, 231 f.; Starcky a.O. 918. 931 (Frühdatierung aus paläographischen Gründen); Bower­
sock a O 73 Anm. 50- D . F. Graf, A B D IV (1992) 971 f. Vgl . dagegen J . W . Eadie: in ders. - J . Ober (Hrsg.), The 
Graft of the Ancient Historian. Fs. Ch. G. Starr (Washington 1985) 413 f.; Wenning, Das Ende. 
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Rabbel II. angesprochen sein; denn diese Formel entstammt seiner renovatid12. Damit scheint ein 
Ansatz der Inschrift vor 76 n.Chr. fraglich. Da Malichus im Papyrus des sog. Babatha-Archivs 97/98 
n.Chr. noch nicht genannt wird, könnte er jünger als Obodas sein. Nach der Inschrift aus Petra ent­
stammte er offenbar der Ehe mit Hägini IL (102-106 n.Chr.)113. Über die näheren Umstände seiner 
Inthronisation, welcher Art sein Königtum war, und über sein Verhältnis zu Rom etc. kann keine 
Aussage gemacht werden. Sein Königtum war nur ephemer114. 

TftftKT.r.K PER HAWTATfiCffBl DYHASXXft 

N.N. 
Aretas ( I . ) (tyrannos) 
Areta« I i . [Erotimus] 
Obodas I . 
Rabbel I . 
Aretas I I I . 
Aretas I I I . P h i l h e l l e n o s 

K ind : Ku f ra /Kypros 
Obodas I I . ( ? ) 
Malichus I . 

König der Nabatäer 
Obodas I I I . ( I I . ) 

König der Nabatäer 
S y l l a i o s u . Aeneas /Are ta« 
Aretas I V . (Philodemos) 

3. J h . v . C h r . 
tfärifcat u» 16S v .Chr . 
tfftritat ca . 120/10 * 96 v . C h r . 
cAbadat c a . 96 - 85 v . C h r . 
R a b b ' I l UM 85/84 v . C h r . 
flärifcat 84 - (62/61?) 60/59 v . C h r . 

von Koile Syrim 84 72 v . C h r . 

Mäliku/Hanku 

cAbadat 

62/61 - 60/59 v .Chr . 
59 - 30 v . C h r . 

30 9 v . C h r . 

9 v .Chr . 
39/40 n .Chr . 

Sullay 
p a r i t a t 9 /8 v .Chr . 

König der Nabatäer, der sein Volk liebt 
1. G a t t i n : fluldu I . 9 /8 v .Chr . - 16 n .Chr . 
2 . G a t t i n : ä a q i l a t I . 16/17 - 39/40 n .Chr . 
K i n d e r : Mal iku I I . , «Abadat, R a b b e l , Pasa ' e l I . , 

Sa*üdat I . , Hägiru I . , GSmilat I . , 
Saqllat I I . 

K ind der Sa 'üdat I . : Qasmu 
Kind der Hägiru l . : tfärifcat 

Malichus I I . Mal iku 
König der Nabatäer 

G a t t i n : Saqllat I I . 
K i n d e r : R a b b ' I l I I . , Gawi lat I I . , Hägiru I I . 

QaÄwa*el, äa 'üda t 
Rabbel I I . (Soter) R a b b ' I l 

König der Nabatäer, der seinem Volk Leben und Befreiung 
brachte 

Saqllat I I . u . Rabbel I I . 
1 . G a t t i n : G ä s i l a t I i . 
2 . G a t t i n : Hägiru I i . 
K i n d e r : «Abadat, Maliku I I I . 

Kind des Qassu: Qasmu 
Malichus I I I . ( ? ) Maliku 

39/40 ~ 69/70 n .Chr . 

70/71 - 106 n .Chr . 

70/71 - 75/76 n .Chr . 
76 - 101/102 n .Chr . 

102 - 106 n .Chr . 

106 n .Chr . 

112 Vgl . Wenning, Das Ende. 
1.3 Dann war er 106 n.Chr. allenfalls 4 Jahre alt. Das muß aber nicht gegen die These sprechen, da auch der unmündige 

Rabbel II. bereits den Königstitel trug. 
1.4 Es ist nicht einmal auszuschließen, daß aufständische Nabatäer, die das Eingreifen Roms auch auslösten, nach der Ok­

kupation ihres Reichs und der Absetzung von Rabbel II. im fernen Hegrä noch nationalen Träumen nachhingen und sie 
an die Person dieses (geretteten?) Kindes hefteten, d.h. vielleicht hat Malichus m. nie die Krone getragen. Doch bleibt 
diese Überlegung Spekulation, die nur zeigen soll, wie offen die historische Interpretation der Inschrift gehalten werden 
muß. Vgl . Wenning, Das Ende. 
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